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Keine Angst vor Bibliotheken!
Wegweiser zur Benützung
von Bibliotheken

Wenn 5/e manc/ima/ r/av BeJwr/ras ftaften,
ein spezie/ies ßnc/z zn /ezen, von Jem //men
//ire FrennJin Zetzte Woc/ie erzä/i/i /tat oJer
über Jn.y 5ie eine ßei'prec/jnng ge/esen fta-
ft en, so müssen .Sie es nic/u «nfteJingi in e/er

ßncftftanJinng ftaw/en, — Jann können 5ie
awcft in Jie näcfts/e ßiftiioifte/c geben nnJ es

sic/i aws/eiften.

Wann war Ihr letzter Besuch in der Ge-
meindebibliothek?
Er liegt schon Jahre zurück und Sie fürch-
ten sich heute, sich dort nicht mehr zurecht-
finden zu können. Zu Recht, denn Sie wer-
den die einstige Bibliothek voller Bücher-
schränke in dunklen Räumen nicht wieder-
erkennen! Früher standen diese Schränke
nur den Bibliothekaren offen und Sie hatten
in einem Katalog herumzusuchen und ein paar
Nummern herauszuschreiben, die Sie dann
an einem Schalter bestellten. Manchmal —
besonders wenn die Bibliothek im Pfarr-
oder Schulhaus war — wurde Ihre Wahl mit
abschätzigen Bemerkungen oder mitleidigem
Lächeln begleitet. Heute stehen Gestelle mit
nach Themen geordneten Büchern in hellen,
freundlichen Räumen mit bequemen Sitzge-
legenheiten. Vielleicht streifen Sie zuerst
einmal allein durch diese Freihandbibliothek
und suchen Sie sich ein paar Bücher aus, die
Ihnen rein äusserlich gefallen. Falls Sie aber
etwas Bestimmtes wünschen, dann wenden
Sie sich an die fachkundigen Bibliothekarin-
nen, die für die Beratung der Leser ausge-
bildet worden sind und Ihnen aus ihrem Sor-
timent manches empfehlen können, das sie
vielleicht selber gelesen haben.

Was soll ich mit diesen supergescheiten Bü-
ehern anfangen?
denken Sie vielleicht. Aber wie das äussere
Bild der Bibliotheken hat sich auch ihr In-
halt in den letzten Jahren wesentlich verän-
dert. Hochgelehrte Fachbücher stehen heute
vor allem in Universitäts- und Museums-

bibliotheken — in den Volksbüchereien fin-
den Sie verständliche, populärwissenschaft-
liehe Bücher für jedermann. Natürlich sind
diese nicht für weniger intelligente Leser ge-
schrieben, nur ist die Sprache einfacher, ver-
ständlicher •— weniger «fachchinesisch».
Immer mehr Leute — auch ältere — pfle-
gen ein anspruchsvolles Hobby und suchen
aus Büchern zu erfahren, welche Mineralien
beispielsweise im Goms vorkommen und wie
die Gesteinsschichten in dieser Gegend ver-
laufen. Ein anderer ist passionierter Gärtner
und forscht in der Bibliothek nach einem
Buch, das ihm zeigt, warum seine Tomaten
nie richtig gross und reif werden.
Vielleicht haben Sie im Schaufenster einer
Buchhandlung ein 45fränkiges Kochbuch ge-
sehen — bevor Sie es aber kaufen, können
Sie es in der Bibliothek ausleihen und aus-
probieren, ob es Ihren Vorstellungen ent-
spricht.

Reisen Sie nächstens ins Engadin oder nach
Jugoslawien?
Dann lohnt es sich bestimmt, vorher anhand
von Bibliotheksbüchern Ihre Kenntnisse zu
erweitern oder aufzufrischen. Sie wissen
dann schon allerhand über die Gegend, in
die Sie reisen und erfahren, warum der
Turm in jenem Dorf mitten drin oder gar
ein paar Meter von der Kirche weg steht.
Dann werden die Ferien für Sie voller Ent-
deckerfreude sein, die auch noch ein paar
Regentage spannend machen können. In
allen grösseren Bibliotheken finden Sie auch
die kostspieligen Fotobildbände? die Sie für
ein paar Wochen nach Hause tragen oder
die Sie im Lesesaal durchblättern können.
Reisebeschreibungen und historische Werke
ergänzen Ihre Vorbereitungen, so dass Sie

zu unvergesslichen Ferien kommen.

Möchten Sie wieder einmal Bücher aus Ihrer
Jugendzeit lesen?
Vielleicht den Roman «Die Heilige und ihr
Narr», der Sie als junges Mädchen so be-
eindruckt hat. Diese älteren Bücher sind
kaum mehr zu kaufen, in den Bibliotheken



/« <fer /Te;'/za«dh/Wio//;e/: c/er FeMu/oz^/geie/bcA;/' /n Oe/7/Ao/i m>/«/ ef'/r/g awsgewä'/j/z.

aber finden Sie sie unter den langen Reihen
von Romanen, die von den neuesten eines
Peter Handke bis zu den Evergreens wie
«Die gute Erde» oder «So grün war mein
Tal» eingereiht sind. Und vielleicht werden
Sie erstaunt feststellen, dass die Erinnerung
an ein bestimmtes Buch nicht mehr das hält,
was Sie erwartet haben — kurz, dass Sie

sich durch ein langes Leben eben verändert
haben! Viele Leser möchten vielleicht aus
den vollen Gestellen einen Krimi auswählen,
ihn sogar in der Originalsprache lesen: etwa
eine Agatha Christie auf englisch oder einen
Simenon auf französisch. Dies alles bietet
Ihnen Ihre Bibliothek.

Sind Sie ein eifriger Zeitungsleser?
Dann stehen Ihnen im Lesesaal alle mögli-
chen Zeitungen und Zeitschriften zur Ver-
fügung. Viele Leute haben keine Zeitung
abonniert oder würden gerne zwei verschie-
dene lesen — die Ehefrau möchte sich ein
Frauenblatt halten, doch alles zusammen
wäre zu teuer. In jedem grösseren Lesesaal
finden Sie Zeitschriften und Journale von
der «Schweizer Illustrierten» über «Meyers
Modeblatt» zum Vereinsblatt der Bienen-
züchter oder der Zeitschrift für Modelleisen-
bahnen. Uebrigens liegt vielerorts auch die

«Zeitlupe» auf.
Wenn Sie Ihre Zeitungen im Lesesaal lesen

— ob ein Viertelstündchen oder den ganzen
Vormittag — sparen Sie Geld, denn Sie

brauchen nicht einmal unbedingt Mitglied
der Bibliothek zu sein. Der Nachteil —
wenn es überhaupt einer ist —: Sie können
nicht zu Hause lesen, dafür verbinden Sie

mit der Lektüre einen Spaziergang und tref-
fen Ihre Bekannten.
Im Lesesaal liegen auch Nachschlagewerke
auf wie Lexika, Gesetz- und Adressbücher,
Ragionenbuch oder Fahrplan.

Wie werden Sie Mitglied?
Sie gehen zur nächstgelegenen Bibliothek
und lassen sich eine Karte ausstellen. Mit
Vorteil benützen Sie, die nicht mehr im tag-
liehen Tramp stehen, die ruhigen Stunden,
also am Vormittag oder am frühen Nach-
mittag, bevor nach Arbeitsschluss die Be-
rufstätigen herbeiströmen. Das Personal hat
dann mehr Zeit für Sie und Ihre besonderen
Wünsche und zeigt Ihnen auch gerne einmal
den ganzen Betrieb und seine Organisation.
Manche Bibliotheken verzichten auf jegli-
chen Beitrag, andere wieder erheben eine

einmalige, bescheidene Einschreibgebühr
oder sie berechnen pro ausgeliehenen Band
zwanzig Rappen. So kann wirklich jeder
ältere Mensch seine Bücher von einer Biblio-
thek beziehen.

Haben Sie Mühe mit Kleingedrucktem?
Speziell für Betagte oder sehbehinderte Le-
ser werden-seit einigen Jahren Grossdruck-
bûcher herausgebracht. Die meisten Biblio-



TZt und Jung drängen sich wm den Tisch, wo
die Bücher registriert werden. (Fotos Comet)

theken führen sie und kennzeichnen sie auf
irgend eine Weise. Erkundigen Sie sich beim
ßibliothekspersonal danach.
An dieser Stelle sei in eigener Sache auf die
Grossdruckbibliothek der Pro Senectute hin-
gewiesen. Sie steht allen sehschwachen Be-

tagten zur Verfügung, die keine Gelegenheit
haben, in nächster Nähe Grossdruckbücher
auszuleihen. Da die Bibliothek allen Aelte-
ren aus der ganzen Schweiz zur Benutzung
offen steht, geschieht die Ausleihe meist per
Post, für Sie kostenlos. Der Leser hat einzig
das Porto für die Rücksendung zu tragen.
Erkundigen Sie sich bei unserer Bibliotheka-
rin und verlangen Sie den Katalog (siehe
Adressen am Schluss).

Blindenhörbücherei
Für Erblindete oder Behinderte besteht die
Schweizerische Blindenhörbücherei, die mit
vielen Tonbändern, die per Post ins Haus
kommen, Freude ins Dunkel bringt. (Wir
verweisen auf unseren ausführlichen Artikel
über die Blindenhörbücherei im September-
h'eft 1974 der Zeitlupe.)

Ist eine Bibliothek für Sie nicht erreichbar?
Für diesen Fall gibt es die Schweizerische
Volksbibliothek, sie stellt sogenannte Wan-
derbüchereien von 10—100 Büchern für ein
halbes oder ganzes Jahr zur Verfügung und
zwar für Privatpersonen, Anstalten, Heime,
Hotels, Vereine, Lesegruppen usw. Wenn

Sie dieses Angebot interessiert, so gibt Ihnen
Pro Senectute oder der Hauptsitz der
Schweiz. Volksbibliothek, Bern, gerne nä-
here Auskunft.
Wir hoffen, dass Ihnen diese Hinweise die
Angst vor der (unbekannten) Bibliothek ge-
nommen haben und dass Sie einen gemüt-
liehen Winter mit unterhaltsamer Lektüre
haben werden.

Dorothea Giger and Margret KZauser

Adressen

Pro Senectute, Bibliothek
Witikonerstrasse 56, 8032 Zürich
Telefon 01 / 55 30 70

Schweiz. Volksbibliothek
Hallerstrasse 58, 3000 Bern 26
Telefon 031 / 23 42 33

Schweiz. Blindenhörbücherei
Wydlerweg 19, 8047 Zürich
Telefon 01 / 52 10 90

Dieser Bericht stammt aas einer grösseren
Stadt, auf dem Land sind die Verhältnisse
natürlich etwas ein/acher. Die /o/gende Be-
portage zeigt ein anderes Beispie/, nämh'ch
das eines h/einen Dor/es, wo aber mit viei
/deaZismus eine ausgezeichnete Lösung ge-
schaffen wurde. Sie müssen nun / h r e Bi-
bZiothe/c, die zwischen diesen beiden BoZen

Ziegt, ZcennenZernen und sehen, wie sie orga-
nisiert ist.

«Bücher für Senioren»
Wer sich sein «Lesemenü» zuhause zu-
sammenstellen möchte oder nicht mehr
selber eine Bibliothek aufsuchen kann,
findet in diesem Bändchen etwa 700 Bü-
eher mit kurzem Inhaltshinweis nach
Sachgruppen geordnet.
Der Bezug erfolgt gegen Voreinzahlung
von Fr. 5.— auf Postcheckkonto Pro Se-

nectute, 80-8501, Zürich, mit dem Ver-
merk «Bücher für Senioren». Rh.


	Keine Angst vor Bibliotheken!

